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LOKALES STEINHEIM / NIEHEIM

NOTDIENSTE

Apotheken-Notdienst Steinheim
und Nieheim: Neue Uhlen-Apo-
theke, Bahnhofstraße 1, Stein-
heim, � 0 52 33/75 90.

TAGESKALENDER

Steinheim
Vereine und Verbände

MGV Liederkranz: 20 Uhr Chor-
probe im Hotel »Am Markt«.
Konzertchor Vocale Steinheim:
19.45 Uhr Probe im ev. Gemeinde-
haus, Pyrmonter Straße.
Bücherei: 10 bis 12 Uhr geöffnet,
Hinter der Mauer in Steinheim.
Selbsthilfegruppe für Herz- und
Kreislauferkrankte und deren An-
gehörige: 19 Uhr Treffen im Haus
der Malteser, Hospitalstraße 7.
Ev. Kirchengemeinde Steinheim:
17 Uhr Konfirmandentreff.
Caritas-Sprechstunden: 8.30 bis
10.30 Uhr bei Marianne Unver-
zagt, � 0 52 33/95 29 63.
Selbsthilfegruppe für Suchtkran-
ke und Angehörige: 18 bis 20 Uhr,
Bahnhofstraße 8, � 0 52 33/14 92.
Drogen- und Suchtberatung: zu
erfragen � 0 52 72/37 14 60.
AWO-Beratungsstelle Steinheim:
9 bis 11 Uhr offene Sprechstunde
in den Räumen der AWO.

Polizei

Polizeiwache: 9 bis 11 Uhr
Sprechzeiten in der Dienststelle.

Nieheim
Vereine und Verbände

Offiziere der Alten Schützenge-
sellschaft Nieheim: 20 Uhr Treffen
im Hotel Ambiente, Am Park 6.
Seniorentreff Nieheim: 15 Uhr
gemütlicher Nachmittag im ev.
Pfarrheim mit Besuch der Kinder
des kath. Kindergartens.

Sitzung

Ausschuss für öffentliche Einrich-
tungen, zugleich Betriebsaus-
schuss: 18 Uhr im historischen
Rathaus zu Nieheim.
Polizeiwache: 17 bis 19 Uhr.
Sackmuseum - die Welt der alten
und neuen Säcke in Nieheim: 10
bis 17 Uhr durchgehend geöffnet.
Ev. Kirchengemeinde Marien-
münster-Nieheim: Gemeindebüro
von 16.30 bis 18.30 Uhr geöffnet.

Der Vorstand der Kolpingsfamilie Ottenhausen im Jubiläumsjahr 2010:
(von links) Anton Wiechen, Josef Festing, Irmtraud Eilert, Andrea Tracht,
Otto Wiedeking, Marion Flügel, Sandra Gemke, Georg Drengk, Norbert

Wiechers, Elke Willemsens, Präses Vikar Stefan Gosmann. Es fehlen die
Vorstandsmitglieder Anja Gemmeke, Daniela Schäfers, Matthias Unruhe
und Elmar Wiedeking. Foto: Wilfert

Leserbriefe stellen keine redaktionellen Mei-
nungsäußerungen dar; sie werden aus
Zuschriften, die an das WESTFALEN-BLATT
gerichtet sind, ausgewählt und geben die per-
sönlichen Ansichten ihres Verfassers wieder.
Die Redaktion behält sich Kürzungen vor.

LESERBRIEFE AN DIE REDAKTION
»Das ist Mobbing
in Reinkultur«

Zur Thematik »Bürgermeister
Franzke in Steinheim« erreichten
folgende Leserbriefe die Redaktion: 

Steinheim – Klein-Berlin an der
Emmer? Ja, einige Steinheimer
Möchtegern-Politiker führen sich
seit einiger Zeit auf wie ihre
großen Kollegen in Berlin: Wer hat
wann was über wen woher ge-
wusst? Wie man sieht, kann man
damit einen unbescholtenen Men-
schen über Wochen behelligen.
Mobbing in Reinkultur, nur dass
es »Politik« genannt wird.
Abwahl? Wofür? Soll der Bürger-

meister für seine Sprechstunden
erst Führungszeugnisse der betref-
fenden Bürger einholen? Darf
nicht jeder in des Bürgermeisters
Sprechstunde?
Welches Vorbild gibt die Behand-
lung dieser Angelegenheit durch
Ratsfraktionen Jugendlichen und
Jungwählern? Wir Bürger Stein-

heims erwarten, dass die Stadtver-
treter ihre Arbeit zum Wohle der
Stadt tun und nicht Sitzung um
Sitzung »Berlin spielen«.
Worum ging es eigentlich bei

jenem so sehr rechtsradikal be-
drohlichen Gespräch – vielleicht
um das Hakenkreuz an der Brücke
der Ostwestfalenstraße über die
Schiederstraße (rechterhand
Fahrtrichung Schorrberg), das
dort seit Monaten zu sehen ist und
vom Bauhof oder Heimatverein
nicht übermalt werden darf, weil
es keine städtische Brücke ist?

 KARL-HEINZ VOLLMER
 32839 Steinheim

»Bürgermeister soll
jeden Bürger hören«

Bürgermeister Franzke wird von
der SPD massiv vorgeworfen, sich
mit Rechtsgerichteten unterhalten
zu haben. Muss ein Bürgermeister
sich nicht grundsätzlich die Anlie-
gen eines jeden Bürgers seiner

Gemeinde anhören? Erst recht,
wenn er im Vorfeld eines Ge-
sprächs weder Ziel noch Gesin-
nung der Menschen kennt?

Im Nachhinein kann man
schnell von einem Fehler sprechen,
aber was jetzt politisch initiiert
wird, sprengt die Grenzen dessen,
worum sich unsere Politiker küm-
mern müssten. Hat Herr Franzke
irgendwem Schaden zugefügt?
Wofür genau soll er sich ent-
»schuldigen«? Besser: Wen soll er
um Entschuldigung bitten? Welch
ein erbärmliches Ränkespiel um
das bisschen politische Macht in
einer Kleinstadt! Dafür sollte die
SPD um Entschuldigung bitten. 

 UDO und HILDEGARD
KLAHOLZ

32839 Steinheim

Joachim Franzke 
bei den Senioren

Steinheim (WB). Zu aktuellen
Themen der Kommunalpolitik
spricht Bürgermeister Joachim
Franzke am Mittwoch, 21. April,
bei der Caritas-Seniorengemein-
schaft. Die offene Vortrags- und
Diskussionsveranstaltung beginnt
um 15 Uhr im Katholischen Pfarr-
heim. Interessierte Bürger können
teilnehmen.

Ehrungen beim
CDU-Ortsverband

Steinheim (WB). Eine Mitglie-
derversammlung des CDU-Orts-
verbandes Steinheim beginnt am
Mittwoch, 21. April, um 19.30 Uhr
im Hotel »Am Markt«. An der
Versammlung wird der Landtags-
abgeordnete Hubertus Fehring
teilnehmen. Auf der Tagesordnung
stehen unter anderem ein Bericht
des Fraktionsvorsitzenden Bernd
Drengk zur Ratsarbeit, Ehrungen
von Mitgliedern sowie Aktuelles
zur Landtagswahl von Hubertus
Fehring. Um 17.30 Uhr findet eine
Besichtigung des Steinheimer Fur-
nierwerkes im Heideweg statt.

Kolping bringt sich in Gemeinde ein
Ottenhausener »Familie« feiert 50. Geburtstag mit vielen interessanten Aktionen

O t t e n h a u s e n  (nf). Die
Gründung der Kolpingsfamilie
Ottenhausen ist eng mit Pater
Anton Schöneberger verbun-
den. Der war 1960 als neuer
Priester in die Gemeinde Otten-
hausen gekommen. Die Kol-
pingsfamilie Ottenhausen blickt
in diesem Jahr auf ihr 50-jähri-
ges Bestehen zurück.

Mit dem Gedankengut und den
Zielen Adolph Kolpings war Pater
Anton bestens vertraut, da er
»Spätberufenener« war und wäh-
rend seines priesterlichen Wirkens
schon in mehreren Kolpingsfami-
lien erfolgreich gearbeitet hatte. 

Das gesamte Jubiläumsjahr
wird durch besondere Veranstal-
tungen und Vorträge bereichert.
Der Öko- und Bauernmarkt im
September soll einen historischen
Handwerkermarkt erleben, mit
dem an den Gründungsvater
Adolph Kolping erinnert werden
soll, hat er sich als Gesellenvater
doch gerade der Handwerker und
Handwerksgesellen besonders an-
genommen.

Höhepunkt ist an diesem Sonn-
tag (25. April) der Festakt, der um
10 Uhr mit der heiligen Messe in
der St. Marienkirche zu Ottenhau-
sen beginnt. Die Dorfgemein-
schaft, alle befreundeten Kol-
pingsfamilien des Bezirksverban-
des Steinheim, Vertreter aus Ver-
einen, Politik, Kirche und Gesell-
schaft sind eingeladen. Anschlie-
ßend findet im Dorfgemein-
schaftshaus eine Festveranstal-
tung mit Festansprache und den
Ehrungen von Jubilaren statt. Am
Nachmittag wird mit der Dorfge-
meinde beim Jubiläumskaffee ge-
feiert.

Im Herbst 2010 folgen weitere
Vorträge, darunter »Eine Reise an
das andere Ende der Welt –
Landschaftsimpressionen aus
Neuseeland« und ein Dia-Vortrag
»Ottenhausen anno dazumal«. Mit

einer Herbststurmparty und mit
Musik vom Plattenspieler sollen
alte Zeiten nach Ottenhausen zu-
rück geholt werden.

Die Verbindungen zwischen
Kolping und Ottenhausen sind
noch wesentlich
älter. Als erster
Kolpingbruder
aus Ottenhausen
ist Joseph Gem-
meke (der Groß-
vater des ehemaligen Steinheimer
Bürgermeisters Willi Gemmeke)
bekannt, der 1855 als Tischlerge-
selle und als 2366. Mitglied dem
katholischen Gesellenverein in
Düsseldorf beigetreten war. Wei-
tere Ottenhauser Kolpingsbrüder
waren weit vor der Gründung der

Kolpingsfamilie in der »Familie«
in Steinheim aktiv. Mit diesen
bereitete Pater Anton Schöneber-
ger die Gründung vor, die am 25.
März 1960 in der Gaststätte Eilert
stattfand. Die Begeisterung war so

groß, dass auf
Anhieb 37 junge
Männer der Ein-
ladung folgten.

Am 20. April
1960 folgte die

kirchliche Aufnahmefeier, als die
Kolpingsöhne den »Treue-Eid«
sprachen. Gleichzeitig wechselten
vier Mitglieder von Steinheim
nach Ottenhausen. Zum ersten
Senior wurde Hubert Schnur-
busch bestimmt, der mit weiteren
elf Gründungsmitgliedern noch

heute aktiv tätig ist. In ihrer
50-jährigen Vereinsgeschichte war
die Kolpingsfamilie Ottenhausen
durch zahlreiche Vorträge, Fort-
bildungsveranstaltungen, Bil-
dungsfahrten, Erste-Hilfe-Kurse,
die Bereicherung des kirchlichen
Lebens und eine aktive Jungend-
arbeit als fester Bestandteil im
Dorfleben verankert. So sind das
traditionelle Abbrennen des Os-
terfeuers, die Veranstaltung des
Öko- und Bauernmarktes sowie
die Karnevalsfeier ein fester Be-
standteil im jährlichen Veranstal-
tungskalender. Viele Ältere wer-
den sich auch an das bis 1975
veranstaltete traditionelle »Gänse-
köppen« erinnern. 

1969 wurde eine Jungkolping-

Gruppe ins Leben gerufen, die ein
Jahr später durch eine Jungkol-
ping-Mädchengruppe ergänzt
wurde. In den vergangenen 20
Jahren hat sich die Kolpingsfami-
lie im Prozess der Dorferneuerung
und -verschönerung stets bewährt.
Bereits 1992 kam es zu einer
Wertstoffsammlung, eine Dorfzei-
tung wurde ins Leben gerufen und
viele Vorschläge im Modellprojekt
»Ökologisches Dorf der Zukunft«
gerade durch die Jugendlichen
eingebracht. War im Gründungs-
jahr 1960 die Kolpingsfamilie eine
reine Männerdomäne, hat sich der
Wandel der Zeit durchgesetzt.
Dem Jubiläumsverein gehören 86
Mitglieder an, Vorsitzende ist
Andrea Tracht.

Den Probenabend vom Musikverein Sommersell nutzt Thomas Johlen (2.
von links), um dem Vorsitzenden Anton Nolte (links) eine großzügige
Spende für die Jugendarbeit zu überreichen. Die jungen Musiker Fabian
Albers, Vanessa Sprenger, Marius Neumann, Jana Schwarze, Wiebke
Gütschleg und Marie-Christin Lakemeyer freuen sich über die Förderung
der Volksbank Bad Driburg-Brakel-Steinheim

Junge Musiker
zeigen Leistung
Volksbank überrascht mit Spende

N i e h e i m / S o m m e r -
s e l l  (hjw). Mit einem Früh-
lingskonzert ist der Musikverein
Sommersell in die neue Saison
gestartet. Das unter der Leitung
von Martin Leins erarbeitete
Repertoire hat eine große Zuhö-
rerschar im Dorfgemeinschafts-
haus erfreut.

Neben dem Stammorchester ge-
hören auch viele Kinder und Ju-
gendliche dem Musikverein an.
Momentan werden über 30 Ju-
gendliche im Verein und in Zu-
sammenarbeit mit regionalen Mu-
sikschulen zu Musikern ausgebil-
det. Auf Grund der guten Rah-
menbedingungen hat der Verein
unter dem Vorsitz von Anton
Nolte auch einen guten Zulauf aus
den benachbarten Ortschaften.
Natürlich kosten Ausbildung und

Instrumente eine Menge Geld, die
der Verein aber gern in seinen
Nachwuchs investiert. 

Für die Volksbank Bad Driburg-
Brakel-Steinheim überreichte der
Filialleiter Thomas Johlen eine
großzügige Spende an den Musik-
verein Sommersell, um die über-
aus erfolgreiche Arbeit zu unter-
stützen. Johlen nutzte dazu die
wöchentliche Orchesterprobe, um
das ganze Orchester mit der
500-Euro-Finanzspritze zu über-
raschen. Für die über 60 aktiven
Musiker bedankte sich der Vorsit-
zende Anton Nolte für die finan-
zielle Unterstützung aus dem Haus
der Volksbank Bad Driburg-Bra-
kel-Steinheim.

Am Sonntag, 25. April, veran-
staltet der Musikverein Sommer-
sell einen »Tag der offenen Tür«,
an dem alle Kinder und Jugendli-
chen, die Spaß an der Musik haben
und ein Instrument erlernen
möchten, teilnehmen können.

Parteien gegen Franzke-Abwahl
»Rüge reicht«: UWG und FDP wollen SPD-Antrag nicht unterstützen
Von Ingo S c h m i t z

Steinheim (WB). Der SPD Stein-
heim brechen die Befürworter für
einen Abwahl-Antrag von Bürger-
meister Joachim Franzke weg.
Gestern erklärte FDP-Fraktions-
chefin Marion Ewers, dass ihre
Partei gegen den Antrag sei. »Wir
plädieren dafür, dass der Rat dem
Bürgermeister eine Rüge erteilt
und man dann weiter konstruktiv
zum Wohle der Steinheimer Bür-
ger an den Wurzeln der Probleme
arbeitet«, sagte Ewers.

Auch Gisbert Günther (UWG)
teilt diese Meinung. »Bei unseren
fünf Ratsmitgliedern besteht kein
Fraktionszwang. Mehrere von uns
könnten aber mit einer öffentli-
chen Rüge leben. Mehr will auch
die Bevölkerung nicht. Das Ganze
muss nur zeitnah geschehen«, plä-

dierte der UWG-Chef für ein
schnelles Ende der Debatte. Auch
Grünen-Fraktionsvorsitzender
Bernd Behling sei nicht für den
Abwahl-Antrag, hieß es. 

CDU und SPD tagten gestern
Abend erneut in
Sachen Franzke
– allerdings ge-
trennt. Das Er-
gebnis stand zu
Redaktions-
schluss nicht fest. CDU-Stadtver-
bandsvorsitzender Peter Lipka
übte im Vorfeld scharfe Kritik:
»Glaubt denn einer der Politiker,
die an der Sitzung am vergange-
nen Donnerstag teilgenommen ha-
ben, tatsächlich, dass das Ganze
unserer Steinheimer Bevölkerung
noch klar zu machen ist? Glaubt
denn dieser gleiche Kreis, dass
auch nur eine Person aus unserem

Wohnumfeld der Meinung ist, dass
hier die Sache im Vordergrund
steht?« Er werde von sehr vielen
Mitbürgern angesprochen, und das
seien nicht nur solche Bürger, die
der CDU nahestehen. »Die Bürger

in ihrer Mehr-
zahl wollen, dass
das Thema been-
det wird und
dass die vermu-
teten persönli-

chen Animositäten ein Ende fin-
den. Und der Bürger ist auch der
Meinung, dass Steinheims brau-
nem Sumpf nun schon viel zu viel
Aufmerksamkeit gezollt wurde.«

Der CDU-Stadtverbandsvorsit-
zende rät den Ortspolitikern sich
bewusst zu werden, dass »Stein-
heim wahrlich genug wichtige
Probleme hat, die der zügigen
Aufarbeitung harren«.

Viele wollen ein
Ende der Diskussion

37 junge Männer
bei der Gründung


